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Zusammenfassung
Der vielfältige und stabile Energiesektor, die Erschwinglichkeit 
und die Energiesicherheit der Schweiz laufen zunehmend Gefahr, 
durch vorgeschriebene «Fahrpläne» zur Dekarbonisierung 
der Wirtschaft gefährdet zu werden. Das kürzlich in einer 
Volksabstimmung angenommene Gesetz für «Klima und 
Innovation» zeigt, dass sich Schweizer Konsumenten und die 
Industrie auf höhere Kosten und weniger Wettbewerbsfähigkeit 
einstellen müssen. Deutschlands umstrittene Energiepolitik in 
Richtung Dekarbonisierung und Denuklearisierung sollte der 
Schweizer Politik eine Warnung sein.

Das Consumer Choice Center hat in diesem Bericht den 
Energiemarkt der Schweizerischen Eidgenossenschaft und die 
damit verbundenen Richtlinien analysiert. Unsere Empfehlungen 
werden Entscheidungsträgern und Konsumenten dabei helfen, 
einen Regulierungsrahmen zu schaffen, der in der Lage ist, sich an 
neue Herausforderungen anzupassen, unabhängig davon, ob es 
sich um externe Probleme (die durch die illegale russische Invasion 
in der Ukraine und die darauffolgenden Sanktionen verursachten 
Versorgungsengpässe) oder um interne Anforderungen zur 
Bekämpfung des Klimawandels (zunehmende Forderungen 
nach geplanten Massnahmen) handelt. Das ultimative 
Ziel besteht darin, sicherzustellen, dass Konsumenten 
von günstiger Stromversorgung und vielfältigen 
Auswahlmöglichkeiten durch Produktdifferenzierung 
und die Öffnung des Strommarktes profitieren und die 

https://www.fedlex.admin.ch/eli/fga/2022/2403/de
https://www.fedlex.admin.ch/eli/fga/2022/2403/de
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Vorteile zukünftiger Innovationen geniessen.

Unsere Studie beginnt mit Hintergrundinformationen zur 
jüngsten und aktuellen Energiesituation in der Schweiz, bevor 
wir die vorherrschenden politischen Mentalitäten im Land 
diskutieren und erklären, warum diese nicht mit den Realitäten 
des Schweizer Marktes übereinstimmen. Dabei veranschaulichen 
wir die anhaltende Bedeutung importierter Öl- und Erdgasimporte 
für die Schweiz, welche die Hälfte des gesamten Schweizer Bedarfs 
decken, und warum allgemeine Importe fossiler Brennstoffe für 
jeden Energiewendeplan von entscheidender Bedeutung sind. 
Anschliessend geht der Bericht ausführlicher auf den Schweizer 
Energiemarkt ein. Wir betonen die wesentliche Rolle der 
Kernenergie und die Bedeutung der Technologieneutralität bei 
den Fahrzeugvorschriften. 

Wir fordern die politischen Entscheidungsträger dringend auf, 
Märkte durch Preissignale, technologische Innovation und 
Resilienz zu öffnen. Dies sollte durch mehr Wahlmöglichkeiten 
und nicht durch feste Ziele für Emissionsreduktion geschehen. 
In praktischer Hinsicht erkennt das Consumer Choice Center die 
Bedeutung von Energieimporten, Technologieneutralität und 
Kernenergie an. Zeitpläne für die Energiewende sollten nicht 
gesetzlich vorgeschrieben, sondern von der technologischen 
und wirtschaftlichen Machbarkeit bestimmt werden. Wir 
empfehlen, ein diversifiziertes Importportfolio beizubehalten, 
die Abschaltung der bestehenden Kernkraftwerke bis 2044 
zu überprüfen und die Nichtdiskriminierung verschiedener 
Technologien zu praktizieren. 
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Einführung
Schweizer Konsumenten und politische Entscheidungsträger 
sollten die beeindruckende Erfolgsbilanz des Landes bei der Er-
zeugung, dem Import und der Bereitstellung von Energie für 
Unternehmen und Haushalte erkennen und fortführen. Dies ist 
gleichbedeutend mit dem hohen Wohlstandsniveau der Schweiz. 
Die Schweiz hat das das sauberste Stromerzeugungssystem al-
ler 31 Länder der Internationalen Energieagentur (IEA) mit dem 
geringsten Kohlendioxidausstoss pro Kilowatt erzeugter Energie. 

Darüber hinaus ist der Schweizer Energieverbrauch bereits vom 
Bevölkerungs- und Wirtschaftswachstum «entkoppelt», was die 
Vorstellung, dass Wirtschaftswachstum untrennbar mit mehr 
Umweltverschmutzung verbunden ist, zunichte macht (und die 
empirischen Behauptungen der Degrowth-Befürworter wid-
erlegt). Obwohl die Schweizer Bevölkerung seit 2000 um 15 % 
gewachsen ist und die Wirtschaft gemessen in Kaufkraftparität 
ein BIP-Wachstum von knapp 32% verzeichnet, sind die gesa-
mten CO2-Emissionen der Schweiz von 1990 bis 2020 um 18,3 
% zurückgegangen.

Langfristige Komplikationen verdunkeln jedoch den Horizont: 
Einerseits sind die Forderungen nach Klimaschutzmassnahmen 
im Laufe der Zeit nur gewachsen. Der Bund hatte bereits Klima-
ziele im Rahmen des Kyoto-Protokolls und national festgelegte 
Beiträge im Rahmen des Pariser Abkommens verabschiedet und 
sich zu einer Reduzierung der Treibhausgasemissionen um 20 % 
bis 2020 und um 50% bis 2030 auf Werte, die zuletzt 1990 erreicht 

https://www.iea.org/countries/switzerland
https://www.tandfonline.com/doi/full/10.1080/09644016.2019.1657645
https://www.statista.com/statistics/1067098/population-switzerland-historical/
https://www.statista.com/statistics/1067098/population-switzerland-historical/
https://www.iea.org/countries/switzerland
https://www.iea.org/countries/switzerland
https://www.iea.org/countries/switzerland
https://www.bafu.admin.ch/bafu/en/home/topics/climate/info-specialists/climate--international-affairs.html#:~:text=Reducing%20emissions%2C%20therefore%2C%20have%20the,Nationally%20Determined%20Contribution%2C%20NDC).
https://www.bafu.admin.ch/bafu/en/home/topics/climate/info-specialists/climate--international-affairs.html#:~:text=Reducing%20emissions%2C%20therefore%2C%20have%20the,Nationally%20Determined%20Contribution%2C%20NDC).


5

wurden, verpflichtet. Dennoch haben am 21. Mai 2017 die Schweiz-
er Stimmberechtigten das revidierte Bundesenergiegesetz verab-
schiedet auf Grundlage des Energiestrategie (ES) 2050-Plans, 
der darauf abzielt, die Kohlenstoffemissionen pro Kopf bis 2050 
durch den Einsatz erneuerbarer Energien um eine bis 1,5 Tonnen 
zu reduzieren und den Einsatz importierter fossiler Brennstof-
fe weiter einzuschränken. Die Energiestrategie beinhaltet auch 
die Abschaltung aller vier aktiven Kernkraftwerke der Schweiz, 
die Bereitstellung von Investitionshilfen für erneuerbare Indus-
trien und die Erhebung erneuerbarer Energien in den Status von 
Sektoren von nationalem Interesse. Am 18. Juni 2023 stimmten 
die Schweizer Stimmberechtigten dem Klima- und Innovations-
gesetz zu und verankerten damit das Ziel der CO2-Neutralität 
bis 2050 sowie finanzielle Entschädigungen für Konsumenten 
zur Reduzierung des Energieverbrauchs fossiler Brennstoffe und 
Subventionen für Unternehmen zur Förderung klimafreundlich-
er Technologien in Höhe von 1,2 Milliarden Franken über einen 
Zeitraum von sechs Jahren. 

Andererseits haben der Einmarsch Russlands in der Ukraine 
und die Sanktionen des Westens den europäischen Energiemarkt 
auf den Kopf gestellt, mit erheblichen Folgewirkungen für die 
Schweiz. Vor dem. 24. Februar 2022 kamen 43% aller Gasim-
porte indirekt aus Russland über französische und deutsche 
Zwischenhändler. Die Regierung hat darauf reagiert, indem sie 
die Beschaffung von Flüssigerdgas aus Drittländern verstärkt, 
die Speicherkapazität erhöht und auf kartellrechtliche Massnah-
men verzichtet hat, um Unternehmen die Möglichkeit zu geben, 
gegenseitige Vereinbarungen über die Versorgung zu treffen. Im 
Jahr 2024 könnten die Strompreise für Schweizer Konsument-

https://www.reuters.com/article/us-swiss-energy-idUSKBN18H0HM
https://www.reuters.com/article/us-swiss-energy-idUSKBN18H0HM
https://www.iea.org/policies/10-swiss-energy-strategy-2050
https://www.admin.ch/gov/en/start/documentation/votes/20230618/climate-and-innovation-act.html
https://www.admin.ch/gov/en/start/documentation/votes/20230618/climate-and-innovation-act.html
https://www.admin.ch/gov/en/start/documentation/votes/20230618/climate-and-innovation-act.html
https://www.admin.ch/gov/fr/accueil/documentation/communiques.msg-id-87463.html
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en aufgrund der anhaltenden Krise der Lebenshaltungskosten in 
ganz Europa und der zunehmenden Herausforderungen bei der 
Beschaffung und Speicherung für jeden Haushalt auf 30 Rappen 
pro Kilowattstunde steigen. Zum Vergleich: im Jahr 2020 betru-
gen die Kosten pro Kilowattstunde für einen Haushalt mit einem 
Verbrauch von 4’500 Kilowattstunden pro Jahr gerade einmal 20 
Rappen, was einer Preissteigerung von 50 % innert vier Jahren 
entspricht.  

Günstige und reichlich vorhandene Energie ist eine Grundvoraus-
setzung für die Wettbewerbsfähigkeit der Schweizer Wirtschaft 
und ermöglicht es den Konsumenten, Geld für andere Güter 
auszugeben. Im zweijährig erscheinenden «Länderindex Famil-
ienunternehmen» belegte die Schweiz im Jahr 2008 in der Ener-
gie-Wettbewerbsfähigkeit den 4. Platz, im Jahr 2022 jedoch nur 
den 15. Platz. Im gleichen Zeitraum fiel Deutschland von Rang 11 
auf 18 zurück. 

Bisher wurde die Denkweise der Schweizer Regulierungsbe-
hörden vom Standardmodell des natürlichen Monopols bestim-
mt, bei dem ein einziger Anbieter Strom zu sinkenden Kosten 
liefert, sobald der Anbieter die Vorabgebühren für die Installa-
tion von Stromleitungen und den Bau von Generatoren bezahlt 
hat. Die Schweizer Energiewirtschaft befindet sich überwiegend 
(zu 90%) in staatlicher Hand, mit hohen Eintrittsbarrieren und 
gebundenen Konsumenten sowie enormen Subventionen. Das 
Ergebnis der Referendumsabstimmung vom 18. Juni ebnet den 
Weg für eine präskriptive Energiepolitik, die Fristen vorschrei-
bt, bis zu denen bestimmte Bereiche der Wirtschaft CO2-neutral 
sein müssen. 

https://www.swissgrid.ch/de/home/about-us/company/electricity-price.html#:~:text=Diese%20Kosten%20m%C3%BCssen%20gem%C3%A4ss%20StromVV,Rappen%20pro%20kWh%20Strom%20an
https://www.swissgrid.ch/de/home/about-us/company/electricity-price.html#:~:text=Diese%20Kosten%20m%C3%BCssen%20gem%C3%A4ss%20StromVV,Rappen%20pro%20kWh%20Strom%20an
https://www.admin.ch/gov/de/start/dokumentation/medienmitteilungen.msg-id-76327.html#:~:text=Gem%C3%A4ss%20den%20Berechnungen%20der%20Medianwerte,.%2FkWh%20mehr%20als%202019.
https://www.admin.ch/gov/de/start/dokumentation/medienmitteilungen.msg-id-76327.html#:~:text=Gem%C3%A4ss%20den%20Berechnungen%20der%20Medianwerte,.%2FkWh%20mehr%20als%202019.
https://www.familienunternehmen.de/laenderindex-familienunternehmen
https://www.familienunternehmen.de/laenderindex-familienunternehmen
https://www.avenir-suisse.ch/en/energy-policy-monopolies-harm-consumers/
https://www.avenir-suisse.ch/en/energy-policy-monopolies-harm-consumers/
https://www.sciencedirect.com/topics/engineering/natural-monopoly
https://www.swissinfo.ch/eng/business/explainer--how-the-swiss-electricity-market-works/47943438
https://www.admin.ch/gov/en/start/documentation/votes/20230618/climate-and-innovation-act.html
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Die ES 2050 empfiehlt den Ausstieg aus der Kernenergie zugun-
sten anderer CO2-neutraler Energiequellen, wenn Wind-, Solar- 
oder Wasserkraft die Kernenergie bestenfalls teilweise ersetzen 
können. Wir empfehlen, alte Ideen zugunsten eines dynamischen 
Regulierungsdenkens aufzugeben, das auf offenem Wettbewerb 
und Marktsignalen, technologischer Neutralität, Resilienz und 
Fortschritt durch Auswahl und Entdeckung basiert. In Bezug auf 
die Energiepolitik unterstreichen wir die Bedeutung des Imports 
fossiler Brennstoffe für die Schweizer Wirtschaft, die Aufrechter-
haltung der Kernkraft am Netz, die Nichtdiskriminierung tech-
nischer Alternativen und die internationale Integration als Weg 
zu leicht verfügbarer, günstiger, reichlich vorhandener, innovati-
ver und vielfältiger Energie für alle.
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Schweizer Energiepolitik und Importe fossiler Brennstoffe

Fossile Brennstoffe aus dem Ausland sind für den Energiebedarf 
der Schweiz unerlässlich. Insgesamt verbraucht das Land rund 225 
Terawattstunden Energie. Fertige Erdölprodukte für Transport 
und Heizung machen mit 96.41 Terawattstunden oder 45.42% 
des Endverbrauchs den grössten Anteil des gesamten Verbrauchs 
aus. Im Vergleich dazu macht Gas nur 28.33 Terawattstunden 
oder 13.35% des Gesamtverbrauchs aus. Momentan wird das 
Schweizer Gas über Plattformen in der EU importiert.  

Diese Energiequellen spielen eine wesentliche Rolle bei der 
Überbrückung in die Energiewende. Gemäss Bundesdaten hat 
sich die Schweiz im Zuge der Umstellung auf das ES-2050-Ziel 
bereits von einem Netto-Stromexporteur im Sommer zu einem 
Netto-Stromimporteur im Winter entwickelt, mit Nettoimporten 
von 5,7 Milliarden Kilowattstunden im ersten und vierten Quartal 
(aufgrund der geringen Kapazität der Wasserkraft im Winter - 
siehe Abschnitt über Kernenergie weiter unten). Der Bund ist sogar 
bereit, weitere gas- oder ölbefeuerte Kombikraftwerke einzuführen 
(die derzeit für 9 % der Energieproduktion verantwortlich sind, 

https://avenergy.ch/de/resultat/39-preise-statistiken/26-statistiken/40-energiestatistiken/341-entwicklung-des-endverbrauchs
https://www.bwl.admin.ch/bwl/en/home/themen/energie/erdgas.htmll
https://www.energie360.ch/de/leistungen/gas/versorgungssicherheit/
https://www.admin.ch/gov/en/start/documentation/media-releases.msg-id-94437.html#:~:text=In%20the%20first%20and%20fourth,2021%3A%203.3%20billion%20kWh).
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aber noch weiter steigen werden, wenn keine anderen Optionen 
verfügbar sind). Trotz der hohen Ambitionen der ES 2050 in 
Bezug auf «sauberen Strom» geht mindestens ein IEA-Bericht 
davon aus, dass die Schweiz aufgrund ihrer Klimaziele mehr und 
nicht weniger fossile Brennstoffe importieren wird.

Daher ist jeder Plan zur Energieautarkie von vornherein zum 
Scheitern verurteilt. Um den gesamten Energiebedarf im Inland zu 
decken, müsste die grosse Energielücke von 95,81 Terawattstunden 
geschlossen werden, was den Durchschnittskonsumenten 
Dutzende Milliarden Schweizer Franken kosten würde, nur um 
ineffizienten und umweltschädlicheren Strom zu erzeugen, als 
wenn man erschwingliche, qualitativ hochwertigere Produkte im 
Ausland kauft. 

https://iea.blob.core.windows.net/assets/456eb71d-6a73-40f3-ba3b-372ebafd109a/Energy_Policies_of_IEA_Countries_Switzerland_2018_Review.pdf
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Schweizer Inlandsproduktion
Der restliche Gesamtenergieverbrauch stammt aus der heimischen 
Produktion. 56,8 % der gesamten inländischen Energieerzeugung 
stammen aus den 682 Wasserkraftwerken und 220 Staudämmen 
des Landes (die Schweiz hat die höchste Dichte an Staudämmen 
weltweit). Weitere 34  % des Gesamtenergieverbrauchs werden 
durch Kernenergie erzeugt. Der Rest besteht aus einer Mischung 
aus erneuerbaren Energien (Festholzbrennstoffe, Biokraftstoffe 
für den Transport, Wind- und Solaranlagen) und einer Reihe 
konventioneller Wärmekraftwerke. 90% aller Energieversorger 
sind im Besitz des Staates auf verschiedenen föderalen 
Ebenen, entweder vollständig oder als Mehrheitsaktionär des 
Unternehmens, wobei die Infrastruktur durch umfangreiche 
Subventionen unterstützt wird (z. B. 1,3 Milliarden Schweizer 
Franken für erneuerbare Wärmeversorgung, Gebäudesysteme 
und den Bau von Netzen, usw.). Anstatt eine Vielfalt an Optionen 
zu fördern, dürfen normale Konsumenten keinen anderen als ihren 
lokalen Versorger wählen, einzig Grossverbraucher (ab 100’000 
Kilowattstunden pro Jahr) können seit 2009 ihren Anbieter frei 
wählen.

Angebot und Nachfrage bestimmen nicht allein die Preise, wie sie 
es eigentlich machen sollten. Preise fungieren eher als Stromtarife, 
die Gemeinden auf der Grundlage von Energie, Übertragung, 
Netzgebühren, CO2-Steuern und Preisobergrenzen berechnen. 
Die Produzenten müssen den Kantonen und Gemeinden hohe 
Netzgebühren zahlen. Ausserdem gibt es eine CO2-Abgabe auf 
Brennstoffe wie Heizöl und Erdgas, abzüglich ihrer Verwendung 
im Transportwesen, um die Nutzung fossiler Brennstoffe zu 
verhindern. Die Abgabe wird automatisch nach oben angepasst, 

https://www.uvek.admin.ch/uvek/de/home/energie/oeffnung-strommarkt.html
https://www.uvek.admin.ch/uvek/de/home/energie/oeffnung-strommarkt.html
https://www.uvek.admin.ch/uvek/de/home/energie/oeffnung-strommarkt.html
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wenn die Schweiz ihre Klimaziele nicht rechtzeitig erreicht. 
Die hohen Netzgebühren und die CO2-Abgabe sollen teilweise 
die teuren Subventionen decken. Allen Konsumenten ist der 
Zugang zum Netz gesetzlich garantiert, die Regierung verspricht 
Mindeststrommengen und «faire Preise».
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Energie in der Mobilität
Ein Bereich, der die Mängel dieser Mentalität perfekt verdeutli-
cht, ist die Auto- und Verkehrspolitik. Getreu seinen Verpflich-
tungen hat der Schweizer Staat sein Bestes getan, um die Ein-
führung von Elektrofahrzeugen (EVs) zu fördern, da er davon 
ausgeht, dass die Konsumenten diese Technologie trotz ihres 
enormen Umweltpotenzials zu wenig schätzen. Die Gemeinden 
haben die Motorfahrzeug-Steuer für Elektrofahrzeuge gänzlich 
erlassen und sie von der Mehrwertsteuer von 7,7 % befreit. Kan-
tone wie Bern gewähren Infrastrukturzuschüsse (20.000 Frank-
en pro Ladestation und 60.000 Franken für jeden Standort) und 
Basel-Stadt erstattet 20% des Kaufpreises reiner Elektrofahrzeu-
ge. Umgekehrt erhebt die Regierung eine Mineralölsteuer von 
76,82 Schweizer Rappen pro Liter für bleifreies Benzin und 79,57 
Rappen pro Liter für Diesel. 

Trotz dieser Bemühungen greifen die Schweizer nur langsam zu 
bei Elektrofahrzeugen. Nur 110.751 Autos im Jahr 2022 waren El-
ektrofahrzeuge und lediglich 64.045 waren Hybride - eine kleine 
Zahl im Vergleich zum Gesamtbestand von 4.721.280 Autos.  

Neue treibstoffeffiziente Technologien haben die Umweltver-
schmutzung in der Schweiz mehr reduziert als jeder staatliche 

https://www.bfs.admin.ch/bfs/en/home/statistics/mobility-transport/transport-infrastructure-vehicles/vehicles/road-vehicles-stock-level-motorisation.html#:~:text=Passenger%20cars%20accounted%20for%20around,of%20electric%20vehicles%20at%204.6%25.
https://www.bfs.admin.ch/bfs/en/home/statistics/mobility-transport/transport-infrastructure-vehicles/vehicles/road-vehicles-stock-level-motorisation.html#:~:text=Passenger%20cars%20accounted%20for%20around,of%20electric%20vehicles%20at%204.6%25.
https://www.bazg.admin.ch/bazg/en/home/information-individuals/road-vehicles-and-watercraft/importation-into-switzerland/vehicles--cars-.html#:~:text=You%20must%20pay%20value%20added,other%20goods%20given%20in%20payment.
https://alternative-fuels-observatory.ec.europa.eu/transport-mode/road/switzerland/incentives-legislations#:~:text=Maximum%20CHF%2020%20000%20per,companies%20based%20in%20the%20canton.
https://www.bazg.admin.ch/bazg/en/home/informationen-firmen/inland-abgaben/mineraloelsteuer.html#:~:text=For%20instance%2C%20the%20tax%20per,79.57%20cents%20for%20diesel%20oil
https://www.bfs.admin.ch/bfs/en/home/statistics/mobility-transport/transport-infrastructure-vehicles/vehicles/road-vehicles-stock-level-motorisation.html#:~:text=Passenger%20cars%20accounted%20for%20around,of%20electric%20vehicles%20at%204.6%25.
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Plan. Ein Beispiel ist die Zunahme von Biokraftstoffen (wie 
Bioethanol, Biodiesel, pflanzliches und tierisches Öl), die unab-
hängig oder gemischt mit fossilen Brennstoffen verwendet werden 
und insgesamt 3,2 % des Energieverbrauchs im Verkehrssektor 
ausmachen. Ein weiterer Fall ist die erhöhte Effizienz konven-
tioneller Motoren. Dieselmotoren können heute 42% der durch 
die Verbrennung erzeugten Kraftstoffe in Motorleistung umwan-
deln (im Vergleich zu 36% der Leistung in den 1960er Jahren), 
während Benzinmotoren einen Wirkungsgrad von 35% erreichen 
können. Zusammen haben diese Technologien dazu beigetragen, 
den Anteil der Schweiz an den globalen Kohlenstoffemissionen 
auf lediglich 0,09 % zu senken.

Im Gegensatz dazu wird die Subventionierung von Elektro-
fahrzeugen zur Erfüllung der Klimaziele unbeabsichtigte neg-
ative Folgen haben. Einerseits führt die Ermutigung von Un-
ternehmen, mehr Autos zu produzieren, als dies unter normalen 
Marktbedingungen der Fall wäre, zu Energieineffizienzen und 
Schwachstellen. Schliesslich benötigen auch die Ladestationen 
hinter Plug-in-Elektrofahrzeugen reguläre Kraftstoffquellen. 
Ironischerweise würde die künstliche Masseneinführung von El-
ektrofahrzeugen die Nachfrage der Schweizer Verbraucher nach 
Erdgas drastisch über die Speicherkapazität oder die verfügbaren 
Importe des aktuellen Systems hinaus erhöhen (vergleichbar mit 
dem 20-prozentigen Anstieg der Erdgasnachfrage in den Verein-
igten Staaten, der in einem McKinsey-Bericht aus dem Jahr 2018 
hervorgehoben wird). Angesichts der plötzlichen und schwer-
wiegenden Gasknappheit Ende 2022 plante der Bundesrat sogar, 
den Einsatz von Elektrofahrzeugen einzuschränken, sofern diese 
nicht dringend benötigt werden. Anstatt reichlich saubere Ener-
gie zu erzeugen, führen Subventionen dazu, dass die Konsument-

https://www.ieabioenergy.com/wp-content/uploads/2021/11/CountryReport2021_Switzerland_final.pdf
https://www.ieabioenergy.com/wp-content/uploads/2021/11/CountryReport2021_Switzerland_final.pdf
https://www.sciencedirect.com/topics/engineering/engine-thermal-efficiency#:~:text=Current%20on%2Droad%20diesel%20engines,going%20to%20miscellaneous%20heat%20losses.
https://www.sciencedirect.com/topics/engineering/engine-thermal-efficiency#:~:text=Current%20on%2Droad%20diesel%20engines,going%20to%20miscellaneous%20heat%20losses.
https://engage.aiche.org/communities/community-home/digestviewer/viewthread?GroupId=13&MessageKey=11d48131-6fe0-4a7c-beef-7d440c17f9c8&ssopc=1
https://ourworldindata.org/co2/country/switzerland
https://www.mckinsey.com/industries/automotive-and-assembly/our-insights/three-surprising-resource-implications-from-the-rise-of-electric-vehicles
https://www.reuters.com/business/autos-transportation/auto-lobby-slams-swiss-plan-curb-electric-cars-power-crunch-2022-12-12/
https://www.reuters.com/business/autos-transportation/auto-lobby-slams-swiss-plan-curb-electric-cars-power-crunch-2022-12-12/
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en energiearm und belastet werden.

Selbstverständlich steht keiner dieser Punkte im Widerspruch zu 
den positiven Aspekten von Elektrofahrzeugen, wie der Elimini-
erung sämtlicher aktiver Emissionen. Sich im Rahmen der na-
tionalen Verkehrspolitik ausschliesslich auf Elektrofahrzeuge zu 
verlassen, ist jedoch falsch. Bundesrat und Parlament sollten die 
Wünsche der Konsumenten als den effizienteren energiebilanzi-
erten Weg respektieren und auf die Förderung einer bestimmten 
Technologie verzichten.



15

An Kernkraft festhalten
Die Schweizer Energiestrategie sieht den vollständigen Ausstieg 
aus der Kernenergie vor. Die Schweiz hatte bereits 2019 einen 
ihrer Kernreaktoren abgeschaltet. Nach der Verabschiedung der 
ES 2050 erhalten keine neuen Kraftwerke eine Betriebsgene-
hmigung und das Land wird die verbleibenden vier Reaktor-
en – zwei Druckwasserstationen in Beznau, einen weiteren in 
Gösgen und einen Siedewasserreaktor in Z – am Ende ihrer Be-
triebsdauer abschalten. Geht man von einer durchschnittlichen 
Betriebsdauer von 60 Jahren aus ( die Schätzung der IEA basi-
ert auf ähnlichen US-Anlagen), werden alle Reaktoren bis 2044 
offline sein.

Entgegen allgemeinen Befürchtungen weist die Kernenergie in 
der Schweiz eine makellose Sicherheitsbilanz auf: Die Reaktoren 
des Landes bestehen alle Stresstests für Naturkatastrophensze-
narien im Rahmen der Europäischen Gruppe der Regulierungs-
behörden für nukleare Sicherheit.

Kernenergie macht auch einen grossen Anteil der Energieerzeu-
gung des Landes aus. Der Durchschnitt schwankt um 28,8 %, 
und Kernkraft macht im Winter (wenn die Nachfrage am höch-
sten ist) 45 % der gesamten heimischen Energie aus. Die Anla-
gen verbrauchen jährlich zwischen 250 und 350 Tonnen Uran, 
was etwa einem Drittel der gesamten Betriebskosten entspricht. 
Selbst unter der Annahme des unrealistischen Szenarios, dass 

https://www.reuters.com/article/us-swiss-nuclearpower-idUSKBN1YO19J
https://www.reuters.com/article/us-swiss-nuclearpower-idUSKBN1YO19J
https://www.ensi.ch/en/topic/beznau-nuclear-power-plant/
https://www.ensi.ch/en/topic/goesgen-nuclear-power-plant/
https://iea.blob.core.windows.net/assets/456eb71d-6a73-40f3-ba3b-372ebafd109a/Energy_Policies_of_IEA_Countries_Switzerland_2018_Review.pdf
https://energy.ec.europa.eu/topics/nuclear-energy/nuclear-safety_en
https://energy.ec.europa.eu/topics/nuclear-energy/nuclear-safety_en
https://www.statista.com/statistics/959600/nuclear-electricity-shares-switzerland/
https://iea.blob.core.windows.net/assets/456eb71d-6a73-40f3-ba3b-372ebafd109a/Energy_Policies_of_IEA_Countries_Switzerland_2018_Review.pdf
https://iea.blob.core.windows.net/assets/456eb71d-6a73-40f3-ba3b-372ebafd109a/Energy_Policies_of_IEA_Countries_Switzerland_2018_Review.pdf
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die Stromnachfrage gleichbleibt, geht die IEA davon aus, dass 
durch die Abschaltung der Kernreaktoren eine jährliche Lücke 
in der Energieproduktion von 20 Terawattstunden verbleibt. 
Diese Versorgungslücke muss durch eine gleichwertige Ener-
giequelle ersetzt werden.

Angeblich liegt die Antwort in mehr Investitionen in erneuerbare 
Energien. Die ES 2050 sieht Einspeisetarife, einen garantierten 
über dem Marktpreis liegenden Preis für Erzeuger erneuerbarer 
Energien und Investitionshilfen für kleine Photovoltaikanlagen 
vor, um den Umstieg auf grüne Alternativen zu fördern.

Dennoch ist der Plan nicht realistisch und sehr kostspielig. Bei 
den erneuerbaren Energien liegt die Schweiz dank der Was-
serkraft weltweit auf dem 14- Platz. Daher sind die politischen 
Entscheidungsträger davon überzeugt, dass Wasserkraftwerke 
mehr als ausreichen, um den Mangel an Kernkraft zu kompen-
sieren. Allerdings ist Wasserkraft im Winter weniger effektiv 
und kann realistischerweise nur um eine zusätzliche TWh/Jahr 
gesteigert werden.

Auch bei anderen erneuerbaren Systemen mangelt es kläglich. 
Einerseits ist ihr Angebot deutlich geringer als bei der Was-
serkraft. Damit liegt die Schweiz bei der Windenergie unter 
den IEA-Mitgliedern auf dem vorletzten Platz. Noch weniger 
beeindruckend ist die Leistung von Solarparks. Es überrascht 
nicht, dass die erneuerbaren Energien die ihnen gesetzten Ziele 
durchweg nicht erreicht haben – die Schweizer Politik hoffte, 

https://www.iea.org/policies/6528-energy-strategy-2050
https://finance.yahoo.com/news/15-countries-produce-most-hydropower-193829925.html?guccounter=1&guce_referrer=aHR0cHM6Ly93d3cuZ29vZ2xlLmNvbS8&guce_referrer_sig=AQAAALXXCLdtU-rNK8BWUVhCJfVJjs_spPbHB8k3i9jLCI0qO_5ebqaJSYspJCY1_050suWLwXoZhKc3wphdtwYgep6LfLZ5Xm04YNlRUJSkHCHxnJD5f97chS-XyKEGb7e0VeWK3m2iJqFNxtrRohHjJCs5bTfoXmY-56vUXi_ZneI-
https://www.researchgate.net/publication/326891327_Hydropower_Potential_in_the_Periglacial_Environment_of_Switzerland_under_Climate_Change
https://www.researchgate.net/publication/326891327_Hydropower_Potential_in_the_Periglacial_Environment_of_Switzerland_under_Climate_Change


17

dass erneuerbare Energien ohne Wasserkraft bis 2035 11,4 Ter-
awattstunden erzeugen würden. Dennoch lieferten sie gerade 
einmal mickrige 3,2 Terawattstunden (1,2 Terawattstunden 
weniger als das Ziel für 2020). 

Nicht zuletzt führt der Fall Deutschland vor Augen, dass die 
Kernenergie eine Grundlast liefert, mit der erneuerbare Ener-
gien nicht mithalten können. Am 15. April 2023 hat Deutschland 
beschlossen, seine drei verbleibenden Kernreaktoren Emsland, 
Neckarwestheim 2 und Isar 2 abzuschalten. Weit davon ent-
fernt, ein umweltfreundlicheres Ergebnis einzuläuten, ermögli-
chten die Schliessungen vielmehr, dass die Kohle nun einen 
Anteil von einem Drittel der deutschen Stromerzeugung aus-
macht. Gleichzeitig blieben die erneuerbaren Energien wei-
terhin hinter dem äusserst optimistischen Ziel der deutschen 
Bundesregierung zurück, 80 % des gesamten Stroms aus grü-
nen Quellen zu erzeugen. Die Entscheidung hat dazu geführt, 
dass deutsche Haushalte Energieproblemen stärker ausgesetzt 
sind, als sie hätten sein können, da jeder Haushalt 0,3279 Euro 
pro Kilowattstunde zahlen muss. Aufgrund von Preisobergren-
zen für Haushaltsgas und vorübergehenden Kraftstoffpreisna-
chlässen, die der Steuerzahler zahlt, sind weitere Anstiege der 
deutschen Energiepreise noch nicht vollständig bei den Ver-
brauchern angekommen. Die Schweizer Politik sollte aus der 
Lektion Deutschlands lernen und nicht selbst denselben Fehler 
machen.

https://iea.blob.core.windows.net/assets/456eb71d-6a73-40f3-ba3b-372ebafd109a/Energy_Policies_of_IEA_Countries_Switzerland_2018_Review.pdf
https://iea.blob.core.windows.net/assets/456eb71d-6a73-40f3-ba3b-372ebafd109a/Energy_Policies_of_IEA_Countries_Switzerland_2018_Review.pdf
https://www.cnbc.com/2023/04/18/germany-shuts-down-last-nuclear-power-plants-some-scientists-aghast.html#:~:text=Anti%2Dnuclear%20movement%20supporters%20gather,scheduled%20to%20cease%20operation%20tonight.
https://www.iea.org/countries/germany
https://www.reuters.com/business/energy/germanys-2022-renewable-power-production-rises-still-behind-2030-target-2022-12-11/
https://ec.europa.eu/eurostat/statistics-explained/index.php?title=Electricity_price_statisticsitle=Electricity_price_statistics
https://ec.europa.eu/eurostat/statistics-explained/index.php?title=Electricity_price_statisticsitle=Electricity_price_statistics
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Fazit: Technologieneutralität 
ist der Schlüssel 

In der aktuellen Debatte wird zu oft die Dekarbonisierung der 
Energieversorgung als Priorität genannt. Wie unser Bericht 
verdeutlicht, sollte die Politik den Mehrkosten für Konsument-
en und den negativen Auswirkungen ihrer Entscheide auf die 
Wettbewerbsfähigkeit inländischer Industrien mehr Aufmerk-
samkeit schenken. Für Entscheidungsträger in der Schweiz 
soll Deutschland der Kanarienvogel im Kohlebergwerk sein: 
Deutschlands engstirniger Ansatz bei der Auswahl «zukünfti-
ger» und «für den Wandel benötigter» Energiequellen war nicht 
geeignet, externe Schocks wie die aktuelle russische Invasion in 
der Ukraine aufzufangen und sich darauf einzustellen. Die in-
dustrielle Wettbewerbsfähigkeit Deutschlands hat unter dieser 
präskriptiven Energiepolitik massiv gelitten. Allein im Jahr 2022 
ging die Chemieproduktion um 10 % zurück, und grosse Unterne-
hmen wie BASF planen, immer mehr Fabriken nach China und in 
die USA zu verlagern. Die Schweiz sollte einen anderen Weg als 
Deutschland einschlagen und die industrielle Wettbewerbsfähig-
keit fördern, was mehr Investitionen anziehen könnte, anstatt 
Produktionsstandorte an China und die USA zu verlieren, was letz-
tlich zu einer schleichenden Deindustrialisierung des Werkplatz-
es Schweiz durch eine Verschlechterung der Wettbewerbsfähig-
keit und damit zu einem Wohlstandsverlust führt.

Anstelle des starren alten Modells empfiehlt das Consumer Choice 
Center den politischen Entscheidungsträgern in der Schweiz, eine 
dynamische Mentalität anzunehmen, die sich auf den Marktproz-
ess von Preisen und Gewinnen und Verlusten, Technologieoffen-

https://de.statista.com/statistik/daten/studie/410968/umfrage/chemieproduktion-nach-sparten/
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heit, Resilienz und Fortschritt durch Verbraucherentscheidungen 
konzentriert.

Technologieneutralität und Offenheit sind wesentliche 
Leitlinien für eine erfolgreiche Politik. Die in diesem 
Text festgestellten Versäumnisse zeigen, dass es ver-
messen ist, konkrete Planziele festzulegen, bis wann 
ein bestimmter Energieträger überhaupt «auslaufen» 
soll. Technologische Innovation und Wahlmöglichkeit-
en durch marktbasierte Preissignale sind die Lösungen 
für a) Energiesicherheit und b) die Bereitstellung sow-
ohl vielversprechender als auch wirtschaftlicher Ener-
giequellen.

• In der Praxis sollten Entscheidungsträger den Versuch ver-
meiden, mit fossilen Brennstoffen betriebene Autos, Heizun-
gen und Kernenergie abzuschaffen. Sie sollten die Entschei-
dung, alle vier verbleibenden Kernkraftwerke abzuschalten, 
rückgängig machen, mit der Vergabe von Lizenzen für neue 
Kraftwerke beginnen und die Entwicklung vielversprechender 
Durchbrüche in der Kernenergie, wie etwa kleiner modular-
er Reaktoren, unterstützen. Darüber hinaus sollten sie ver-
brauchsverzerrende Steuern wie Kraftstoffverbrauchssteuern 
und Subventionen für Elektrofahrzeuge auf Autos abschaffen. 
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Unser Vorschlag sieht vor, dass die Nichtdiskriminierung ein-
zelner Technologien die beste Lösung für Energiesicherheit in 
der Schweiz ist.

• Im Hinblick auf Importe empfehlen wir eine Diversifizierung 
der Energiebeschaffung, um die Schweiz widerstandsfähiger 
gegenüber externen Angebotsschocks zu machen. Auf diese 
Weise kann die Bedeutung von Öllieferanten wie den USA, 
Nigeria, Libyen oder Kasachstan aufgrund geopolitischer Fak-
toren und ihrer Innenpolitik (OPEC-Produktion, Unfälle in 
bedeutenden Raffinerien und politische Risiken) steigen oder 
fallen, ohne dass dies Auswirkungen auf die Energiesicher-
heit in der Schweiz hat.

Wir sind zuversichtlich, dass eine solche Marktoffenheit mit-
tel- bis langfristig zu günstigerer, saubererer und reichli-
cher vorhandener Energie führen wird. Die Geschichte des 
Fortschritts hat gezeigt, dass ein solcher Wandel nicht geplant 
werden kann und Zeitpläne nicht klar definiert werden können 
und sollten. So wie es keinen Zeitplan dafür gab, wie lange das 
Auto brauchen würde, um die Pferdekutsche zu ersetzen, oder 
die E-Mail, um den Brief zu ersetzen, wird es keinen Zeitplan 
geben, um die Schweiz emissionsfrei zu machen; Konsument-
en und nicht selbsternannte natürliche Monopole können diese 
Änderung herbeiführen.
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